Dieser Text wurde als ein Arbeitsmaterial der Kommission des Kulturministeriums für Restaurierung erarbeitet. Es handelt sich um keine taxative Aufzählung, sondern um eine Ausgangsposition, die sich notwendig in Hinblick auf den zu dokumentierenden Restaurierungseingriff verändert. Der Inhalt der Restaurierungsdokumentation muss immer auf die Erweisung der Fachkompetenz in vollem Umfang der erforderlichen Spezialisierung abzielen. 
Empfehlung zur Erarbeitung der Restaurierungsdokumentation, die  
gemäß § 14a Abs. 4 Buchstabe b) des Gesetzes Nr. 20/1987
Slg., über die staatliche Denkmalpflege, in gültiger Fassung, vorgelegt wird
(kurze Beschreibung der Inhalte)
Im Einklang mit der Charta von Venedig muss die Restaurierung von Kunstwerken und kunstgewerblichen Werken mit vollkommener Dokumentation in der Form eines analytischen und kritischen schriftlichen Berichts begleitet werden, der z.B.  mit Zeichnungen, Kopien, Photos, Plänen usw. illustriert ist. Bedingungen, in denen sich das Denkmal befindet, technische und formale Zeichen, die sich auf dessen Entstehungsprozess und Geschichte beziehen, müssen verzeichnet werden. Des Weiteren sollten auch alle Restaurierungsphasen und alle angewendeten Materialien und Methoden dokumentiert werden. Diese Dokumentation sollte genaue Angaben über die Untersuchungstermine, Diagnosen und Maßnamen enthalten. Traditionelle Methoden der schriftlichen und grafischen Dokumentation können mit digitalen Methoden ergänzt werden. 
DIE RESTAURIERUNGSDOKUMENTATION muss einen logischen Aufbau haben und die in der Tschechischen Republik im Gesetz Nr. 20/1987 Slg. über die staatliche Denkmalpflege festgelegten Voraussetzungen erfüllen. Die Dokumentation des Restaurierungseingriffes darf von der Dokumentation der Restaurierungsuntersuchung und deren Auswertung nicht getrennt werden. Der folgende Text sollte in aller Kürze die grundlegenden Informationen vorstellen, die die RESTAURIERUNGSDOKUMENTATION enthalten sollte, in Hinblick auf jeden Einzelfall. 
DIE RESTAURIERUNGSDOKUMENTATION sollte also Informationen über Folgendes enthalten:
- durchgeführte Untersuchungen (z.B. archivalisch, kunstgeschichtlich, geisteswissenschaftlich, naturwissenschaftlich, z.B. optisch nicht invasiv, invasiv mit Materialbezug usw.); je nach dem Charakter der Sache kann die Untersuchung unterschiedlichen Umfangs sein und unterschiedliche Methoden anwenden, die dadurch bestimmt werden, was festzustellen ist. Der Sinn der Untersuchung ist die Erkenntnis, das „Lesen“ der Denkmalwerte und die Gewinnung von ausreichenden Informationen für die Entscheidungen über die Möglichkeiten deren Rettung und der künstlichen Interpretation); es ist nicht nötig formale Untersuchung der Untersuchung halber zu machen 
- komplexe Auswertung der Untersuchungen und daraus folgende Schussfolgerungen (einschließlich der etwaigen Bestimmung der Notwendigkeit, weitere ergänzende Untersuchungen durchzuführen) 

- Formulierung der Restaurierungskonzepts, das sich aus der Untersuchungsauswertung ergibt (aus der kunstgeschichtlichen, Restaurierungs-, naturwissenschaftlicher Sicht, etwaige Umsetzungsvorschläge, Überprüfung der einzelnen vorgeschlagenen Restaurierungsvorgehen, Muster, Restaurierungsmodelle), Begründung des gewählten Restaurierungskonzepts 

- Ablauf der eigenen Restaurierung 
- etwaige Empfehlung für Überwachung des Zustands und Bestimmung des Schutzmodus des Denkmals nach der Restaurierung.
DIE RESTAURIERUNGSDOKUMENTATION wird zum Bestandteil der Geschichte des zu restaurierenden Gegenstands, zum Bestandteil dessen materieller Existenz in der Zeit und in dem Raum. 
Die eigentliche RESTAURIERUNGSDOKUMENTATION muss objektive und vollständige Informationen über alle Stufen der Untersuchungen, deren Auswertung in Bezug auf die Restaurierung, und über den Ablauf des eigentlichen Restaurierungseingriffs enthalten. 
Nach der Art der Vermittlung der Informationen über die Restaurierung kann man die RESTAURIERUNGSDOKUMENTATION grundsätzlich in drei Blocks einteilen: 
1. Schriftlicher Teil
DER SCHRIFTLICHE TEIL1 muss nach dem Charakter der Sache Folgendes enthalten:
grundlegende Angaben über das Denkmal und dessen Restaurierung Einleitungsseiten der Restaurierungsdokumentation enthalten z.B.: Lokalisierung des Denkmals einschließlich der Aufführung des Eigentümers zur Zeit der Restaurierung, Nummer im Zentralverzeichnis der Kulturdenkmäler (wenn es sich um die Restaurierung eines Kulturdenkmals gemäß § 14a Abs. 13 des Gesetzes Nr.  20/1987 Slg. handelt), was restauriert wurde und in welchem Umfang, wer die Restaurierung, Untersuchungen und deren Auswertung durchführte, Dauer der Durchführung der Restaurierung), dienen zu zusammenfassenden Informationen über die Restaurierung und machen auf etwaige weitere Teile der Dokumentation aufmerksam (weisen auf diese hin).

-Titelblätter (Identifizierungsblätter der Restaurierung - wo, was, wer, seit wann bis wann):
Gemeinde:

Name (Bezeichnung) des Denkmals:
Registernummer im Zentralverzeichnis der unbeweglichen Kulturdenkmäler (wenn es sich um ein Kulturdenkmal handelt):
Platzierung (Straße, Hausnummer, Parzellennummer, nähere Ortsbestimmung mittels einer Beschreibung, bzw. eine andere Lokalisierungsart – z.B. GPS):
Urheber des zu restaurierenden Denkmals:
Denkmaldatierung:
Material:
Abmessung:
Restaurierung durchgeführt von (falls ein Teil des Werkes restauriert wurde, genaue Abgrenzung des Umfangs des restaurierten Teils (grafisch):
Spezielle Untersuchungen durchgeführt von:
Pädagogische Aufsicht durchgeführt von (falls es sich um die Restaurierung eines Kulturdenkmals im Rahmen des Studiums im Fach Restaurierung - § 14a Abs. 13 des Gesetzes über die staatliche Denkmalpflege - handelt):
Eigentümer des Denkmals zur Zeit der Restaurierung:
Tag der Restaurierungseröffnung und -beendung:
· Beschreibung des Denkmalzustands vor der Restaurierung
·  Beschreibung der durchgeführten Untersuchungen und der Feststellungen

·  komplexe Auswertung der Untersuchungen und Feststellungen 
· für die Restaurierung des Denkmals sich aus dieser Auswertung ergebenden Schlussfolgerungen 
1 In formaler Hinsicht sollten die Texte des Restaurierungsberichts den gegenwärtigen Gewohnheiten entsprechen – sie sollten in der Form 60 Zeichen pro Zeile und 30 Zeilen pro A4-Seite gedruckt sein und Rechtschreibnormen entsprechen. 
· Beschreibung der Denkmalrestaurierung, der angewendeten Materialien, der technischen und technologischen Vorgehensweisen, klimatischer Bedingungen im Laufe der Restaurierung 

· Analyse und Auswertung der etwaigen Feststellungen über das Werk
· Vorschlag des weiteren Schutzmodus des restaurierten Denkmals (einschließlich der Überwachung)

2. Grafischer Teil
DER GRAFISCHE TEIL muss je nach dem Charakter der Sache Folgendes enthalten:   Zeichnungen, Pläne, Kopien von Dokumenten usw., die sich auf die Untersuchung und Restaurierung beziehen; z.B.:
· genaue Einzeichnungen der Musterabnahmen,

· Einzeichnungen des Umfanges von verschiedenen Beschädigungsarten,

· Einzeichnungen des Umfangs der Anwendung von verschiedenen Materialien und Technologien

· Einzeichnungen des Umfangs von alten und neuen Ergänzungen,

· Einzeichnungen der Blockkomposition (z.B. bei Steinbildhauerwerken)

· Einzeichnungen des Umfangs der durch die Untersuchung festgestellten Tagespläne (z.B. bei einer Wandmalerei),
· Einzeichnungen von weiteren Informationen je nach Bedarf

· Angabe des selbstständigen Anteils des Antragstellers an der Werkrestaurierung

3. Fotografischer Teil
DER FOTOGRAFISCHE TEIL muss Folgendes enthalten:
- 
Fotodokumentation des Werkzustandes vor dem Beginn der Restaurierung (Gesamtblick und Details)
- 
Fotodokumentation im Laufe der einzelnen Restaurierungsetappen (Details; Gesamtblicke sind auch möglich)
- 
Fotodokumentation nach der Beendung der Restaurierung (Gesamtblick und Details)
Die Fotodokumentation muss auf ordentlich beschrieben Fotos erfolgen, falls möglich im Format 13x18 cm.
Falls Farbfotodokumentation verwendet wird, wird auf dem Bild die normale Farbskala (z.B. Firma Kodak) abgebildet.
Bei der Fotobeschreibung  ist es empfohlen, die folgenden grundlegenden Angaben aufzuführen: Lokalisierung und Identifizierung (wo sich der abgebildete Ort befindet, welcher Teil des Werkes abgebildet wurde), was  dokumentiert wurde (Restaurierungsetappe, bzw. weitere spezifische Informationen).
Damit die Fotos der einzelnen Restaurierungsetappen ausreichend aussagekräftig sind, sollten diese von demselben Ort, von derselben Entfernung, bei derselben Beleuchtung, mit gleicher Technik, auf das gleiche Fotomaterial angefertigt werden (das auf die gleiche Art und Weise bearbeitet werden sollte).
DIE RESTAURIERUNGSDOKUMENTATION sollte für das betreffende Gebiet und für einen bestimmten Zeitraum ein einheitliches A4-Standardformat haben und mit festen Deckeln eingebunden sein. Grundsätzlich rechnet man mit Textinformationen und mit klassischer Fotodokumentation. 
Falls die Fotodokumentation digital bearbeitet wird, ist es notwendig qualitativ hochwertig ausgedruckte Fotos mit genauer Aufführung der Bedingungen der Digitalaufnahme und des Druckes vorzulegen. Sämtliche Informationen über die Art und Weise der Anfertigung und Modifizierung sowie des Drucks der Aufnahmen sind aufzuführen. Es handelt sich vor allem um folgende Angaben:
- 
mit welcher Kamera, mit welchem Abgriff und in welchem Format und Modus die Aufnahmen angefertigt wurden
- 
auf welche Art und Weise diese danach modifiziert wurden
-   auf welche Art und Weise die Bearbeitung der Aufnahme erfolgte 
-   auf welchem Papier und mit welchem Drucker die „Positive“ der Aufnahmen gedruckt wurden
Da die RESTAURIERUNGSDOKUMENTATION Archivmaterialien sind, muss deren Dauerhaftigkeit und die Möglichkeit des möglichst unkomplizierten Zugangs zu den aufbewahrten Informationen berücksichtigt werden. Wenn wir diese Kriterien geltend machen, werden klassische Fotografien oder qualitativ hochwertigen Ausdrücke von digital aufgenommenen Bildinformationen dem Dokumentationscharakter entsprechen.
Prag, den 12. 06. 2009
